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Als licnte vor vier/ag Jahren uuter der segeasvollen Rcgieruug König» 
IHjlxlRlIllfID des Ersten die Grtlndang eines pliilologibchen ScminafH %a 
AfOoclitiu die ik.öutgliciie Sauctiou erhielt, wareu Sie esfy geleierter Lehrer der Jugeud, 
md FArdecet der |üiilol«gitcheii WjiveiwohAftn,. deMAn begeisterten StrelwD' Ar- 
HuMRÜtit eine «iMoliteiR^gieraig derdi'jeaeD.AktkftiiiglUtei'fineige den a«««!«« i 
Wirkuugskreis darbet and in weiser Mouificeuz deu Bestaiid desselben slcberte. Oaeii 
TrefQicLe und Grosse aber trägt den wahreu Ruhm und die wahre Khre in siidi «elfi*(^ 
nod da»i Bewussttteiu eines edleu Ke<>:iMneuK nehm enthält jene innere Begliiekung, 
welche als Blödie der Tu^ud von reibst sich erschlieaat. Für Jeue aber, welche 
mit etnem midien Begispen iu 'Qertiln^g treten oder aelbst ^au Mitwirken^ akk .hcif 
gelegen .Mfn^ipt ee ein iweeresy dyroh TerklUmei« en. eie liefenfcainMadcir CHsok»' 
wid die AiierkeunoBg lavwon .wiv4 laMitteUMt .snr Pllidit, deren Erfüllung sich zutt'. 
Ausdrucke des Dankes gestaltet So wissen Jene, welche Ihne» iü philologisdieft 
Seminar zunächst stehen, \v;is sie Ihnen, dem Gründer denselben, wie viel sie Ihrer 
Begei»terniig , Ihrem raällo^^eik Streben for das Gedeihen der jihilologiscbeu Studien 
zu daulicn iiabeu , es >visseu es die zahlreichen von Ihn^n gebildeteu Lehrer, 
weisB ee die philplogiedtt Jagend, ee wiaecn c» Alle, welele die |{iebei>in BleCrMiMT 
kMemende« Vcrlitfbi^; kennen oder wenigeteee niebt mU^pma^ wollen. Denn von ■ 
den Feinden der deeetecheu Bildung ale solcher, nfigen ne in Biiiem- Feldlager oder 
in zwei, zuweilen wnnderHani ^ich vereinigenden BdiaAien.^etäE|Mn, 'ednrefgen wir,, 
heute billig, um Jeden Mission zu loeidea. 

Tragen ja doch, um von allem Streite ond Zwiespalle über Begriff oder sogar 
Gegenstand der Philologie selbst abzusehen, die Pflanzschden philologischer Bildung., 
den befivchtelen.Kehn urdie vnlwieehenbainte Weite der ExteB^ifn «owie der In- 
tennien, md hi^ dl^r Pouke der FoieelMiBg nnd den- Cidetigen aar einmal wirklidi . 
gezündet, ho ist jenes ganze Gebiet erschlossen, auf wdcbem die Uedittt des Men- 
schen ihre unendlich vielfältigen Pfade wandelt. So ist die philologlf^oho ftberwieiieud 
apoHleriori.sche Hetriebsanikeit in ihrem innersten Impulse mit ihrer s« liciiibare» Kehr- 
seite, mit der Pbiloiio|iliie , in wesentlicher Berohrong < lUud sie i^auu iu der reichen 
MnnuigfalUgkdt derlb^bvi^' W dem ESneo eben dieee fiteü»' edlsl ur Verwixk- 
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liebuig iBhtn, wümnd ne M Anderen andere GeHele ertflnel, bei de« Schdbtnnne 
nd Lehitr IdnfeseD üf der netbodiMshen Aaregwix wllMt ihr» TlHifj^nit iiMert 

Nor imsacat edten aber werden diese Mmuä» der philolo|^ebeii Fornchung, 
d«r {ihflosopliiselien Comstmotfon nnd der pidagogieclien llkitigkeit in mnfftnender 

Weise veremigt m Einem Menschen auftreten » wie tlMvkrapk die Bfeiischengeschichte 
ihren totalen Gehalt noch nie in Ein Individuum ganz ergossen hat, und jeder Einzelne 
als solcher einseitig ist; ja auf der .Stufe, zu welcher unsere abendländische Kultur'- 
getickichte gediehe» ist, scheint en schlechtcrdiug!« unmöglich, dass eine auch nur 
relative AU/Keitigkeit der Yereinignug des Aposteriorischeu und Apriorischen von Eineei 
emmglMi weide» «ad Ailieltstbeihnig «tleia isl ea, weldhe Ter veifielMier Yeilacftoiig 
lUid kliMBkritaMrieelhe^ Borairdieit ails bewaluen noes» diese dber ner iuiiit»' wenn sie 
selbst auf tüchtiger oiethödischer (Schulbildaug beruht. Auders war es in den engeren 
und bpsf^firänkfereii , oherhaHpt \]f\ schärfer iodividualisirten Verhältnissen des Alter- 
tbuniä, f^i Ihsi MOf li j[| (it r '/jtii, als schon encyclopAdische Bildung angestrebt wurde-, 
und hier tritt uuä auch gerade au dem GrAnzgebiele zweier wesentlicher Zeitabschnitte 
wMttgptem Bine PcnAidielikeift ab die endnent amfiuMeadste entgegen in Aiiatoidee^ 
welcher, nach den ifaaiwrtabe disa -Antilcen» ala der kenaloi'eäreiiABie pkilirfogiBehe 
Uäloriker und Naturforscher das apo.stariomcbe Material verarbeitete und zugleich den 
wahren Udbeponkt griechischer Specnlation erreichte , sowie drittens als Lehrer nicht 
falos in seiiter philo.sophivfhen >»ehnle, sondern al^ Pädagoge eines der einflnssreicbsten 
nad bervorri^endsten Mmiier des Allerthinns wirkte. 

' Sowie aber iii des Aristoteles Werken sich Philologie und Philosophie durch- 
dringen, 80 sind dieselben auch in der gegenwärtigen Epoche unserer geistigen TliA- 
%k«it, welche in, Ganzen aeit deai Beg^ne diese« Jahrhondeina «af einer neaeii 
Methode UatoriBdler Kritik and natargeechidiilicher Forsehmig, aowie anf neaen' 

Bestrebungen der Erkenntnisstheoiie begründet ist, TietfiMh'der emeate Gegenstand 

vereinigter philologischer nnd phflo>*ophiscber Be.strehrni<ren geworden; eine Erschei- 
nung, welche in flefem Zusanimenhange mit der Richtung der Neuzeit steht und 
wenigstens das liedurtuiss ankündigt, dereinst wieder einmal den unendlich bereicherten 
Schall esipiriacher Keoiitttisae in GMdchte aad Natar ayatonatlach begrifllieh *a 

fVir dieee üebang an Aiistetdeä aber — seibat weaa eä aar eine Uebang sein 
soll — bieten die Werke desselben einen 'aa leichen Stoff dar. daaa amik nach dea 

vielfältigsten Leistungen sich immer wieder nene Blir ke öfTneo und nene Fr:i«;en aof- 
auw crfcn nöthig wird. Li diesem Sinne niftchte ich es versuchen einen von den vielen 
anscheinenden Nubcnpuukteii, welche '/<ur Würdigung des ganzen aristoteL'scben Sy- 
atema doch als iutegrirende TheUe sich ergeben, einer harze» BrSr^erang sa natec^ 
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werleU) eioeu Puuki oemücli, »sf welchen uu« das seehate Buch der Nikomaclusclien 
EtUk (ttri 

JTe Miarfw «Hl ftr 4tt Syatea derPhilMO^ dMAristotelei ^ EinllMihnig 

ID. tli eure tische, praktische ood Kunst- Philosophie, oder auch jene »adflfH, sclwil' 
antike, Trichotomie in Dialektik, Physik und Ethik, za Grunde leg;en und je aos- 
schlie.s'^liclier mau sie für die Durcfaftlhrunv fe^tthalteu wollte, de»tu mehr ^Schwlerig- 
keiteii wOrde der UiBätaud darbieten, daää Aristoteles iu der Reihe der einzelnen 
Tugenden auch den ThAtigkeiten des erkenueoden Geistes ids solchen einen Platz 
•inrtafli^ ja dieTig^iidea «Mdrtlddiflfc in etUsdie und 4teo«tifdie ehithefll^ 'wAiend 
'mt Neuere nach den Verlanfo, weichen die Phikmoplrie bei nns einnal genomaen 
hat, gewftknt sind, die Ethik entweder ganz von der Wii^enschaft des logischen 
Erkennen» getrennt oder völlig in die Dialektik des snbjectiven Idealismus hinein- 
ge/iUgen zu sehen. E-s niaj; sich daher immer der Mtt\w lohnen, jenes *'itri'nthümli('he 
VerhAltniss uAher zu heiradueu, in welches bei Aristoteles die Logik und die Ethik 
dadnrdi treten, die» die TirtaeUen Krifte des Erkennen» den Eraoheinmigen der sitt- 
lieben Tüditii^eil bnl^BBiUl nnd Mit dienen meanmen dem hftheran Gnttnngriiegrifb 
der dpmf nidecgeordnet werden. 

Wenn aber nun für eine derartige üntersnehtmg ausser einer Anzahl zer- 
streuter Stellen das ffechste Büch der Nikomarhischeu Ethik, in welchem die diauo- 
etischen Tageodeu behandelt werden , die einzige Quelle ist, so könnte in neuester 
Zeit die ganze Sachlage den Ansobeiu gewonaen, haben, dass nus der Boden unter 
den Fflflsen wanke? »der vielMBkr da» ven ^er epenieUen DnrMdlwig der dianeeli- 
schen Tugenden iu einem Systene der ickten «atoteliniken Phileeephie gar keine 
Rede sein könne. Nachdem nemlich Spengel die Kikeaacbiicbe Ethik in ihrer Aecbl* 
heit getjeii f^chleiermachers AngrifiTe in Schutz genommen und deren V'erhftltniss zu 
den Magna Moralia und zur Eudemisclien Ethik festgestellt hatte, sik hten A. M. Fincher 
nnd neueateus besuuücrä Ad. Siu Herta. Fritzsche in sdner Ausgabe der Endemischen 
Elhik daraatkin» daae dna ■eekafo nnd debente Bneh der NikenHudden, weleke aniner ■ 
dem Ijuiften bekanntliofc in den HandsofcnAea Tellig g^iefclnnteMl n den Endenüent 
erscheinen, diesen leliteren angehören, und hiemit In denselben dieLeiire des Endeonie» 
uieht aber die des ächten Aristoteles uns erhalten sei*). 

Betrachtet man jedoch die GrOnde naher, welche für diese Meinnn^^, dffs'^ VI 
und Vil der Nikomachien ursprünglich den Eademieu eigen seien, vorgebracht wer- 
den, e» neigt aicb bald, das» aie, wenn ancfa noch ao scholastisch logisch fonnnlkl^ 



*) Spengel in den AUMmdHongta der pUlMophiMh-pliiloli^sdMa CIiim dar Hlndwaer Aknfeade 

III, 2, pag. 439 sqq - A M Fischer, dispul. de Eilt N;> oni. et' Biidein. Bonn. 1847. — Ari- 
stotelis EUüca fiiMieniia. Eudemi Rhpdü £tbica ed. Ad. Th. He/n. f'rilisebius. Ra«iibonw 1S91. 
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za eloMl- P w mü Me W !wtfle«-iidrt binreioheiir w&hrend sie den 8eh%vierig9teii ITm- <* 
stand, w<>l(]ifMi die Nikomachieu darbiete», doch nicht »enügend erklären kömien. Der ' 
bedeuteiiä^io Vitsfojw liegt neuilich darin. d;i<9A in der Nikoinachisohen Ethik zwciinai, 
Vn, 12 — lö oud X, 1 — », über die i}i>ovtf gebaiideii wird (and '/w»r sogar mit Ah-' 
wflkfcongeu io üetateff dtr^mdudelien)^ uaA da« Ja der' EadcnjjekM Bhä Mhoil 
mAnftog (l^ VlIUft»; !» » 84» IQ, 1SS1 « fl> derVcrlMTdAr weUeroi 

Untersaehong der Art angekündigt wird, da^ der AliBohnin aber di» i^bovj} in YD, 
nicht in X, au seiner rechten 8teMp Märe. Glrtnfjt man nnn. diesem Missfande dadurch'' 
abzuhelfen, das» man Nik. VI und VII den i^tidemien Anweist, so irrt man sehr; deiiii 
ersten» bliebe doch uocb immer die Aoskonft obrig, daus bto« jene die ^öon^ he- 
treffeodeu Cajiitel (lS-^15} nniwifiiiihtigt m den :Complex der Nikonukcfaien gekonuneo 
seien, wmutl da die BingAngiwefto des Ca|k 18 (1158 b 1% dMS die Beliadilanf der 
^bovr} zur jtoXiTiHif gnXoao(pUt gelAre« in der Art ihrer Fessung etwes AnstAssiges 
haben, und ebenso die Schlusi^orte von cap. 15 neben den ^eidk folgenden Anfangs« 
Worten des achten Buches sich ^Is später eingefüpfte cfaii;<nia ervreisen; — nnH 'zwei- 
tens ist die Verwirrung ttberbaupt weitergreifend, deim eini)i;t! ist, die Be»«prechuiig der 
i^bov^ so sehr in die der iyKpdrtta und aKpadia verilociueii , das« eine Lostreuuang 
der enieien entweder n iMl e jj i i i ■ eder ftberihunig isl, und ferner iedeo «ieli gerade iin 
VILBlMhe awni nmme and InNmafawCital» (74148 b 8f nnd 19^ 1184 n 38) In 
Betreff der i^botn^ auf Früheres, welches aber fbr keines der beiden CState (weder 
c. 1 ftir daö crstere, noch r. 13 für das Ipf^tere) ^ oHi^tftiiHts^ «jetiOtien kann. Ja i^ht 
doch, wieder in Bezieiimisi auf nhon), fOr da^t iJilat 1\, 4. llttti a 12 «ai*a?rep eipifrm 
das Beztigiiche nirgends» i ruber (auch nicht Iii, 6, 1113 a 29 j, soudern erst spAter ' 
X, 5, 1176 I8b Wer den' Arietetele» kennl, weiM, naun ein CHnt blM< den Sinn 
den Ciljfictt nn endhnÜm'bfMidie» nnd wann ea ufArtlieke Ueb a ael nathaaMmg eifbrdere. • 
Ee ftUt nns darnai.nieht ein, das X. Bnob ver das IX. setzen ku wollen, aber hin- 
weisen massten wir auf dieses Citat zum Belege dafür, das» die Stellen (tber die 
ijbovTj in den Nikomachieu entschieden in eine Verwirrung geralhen sind, wie ^>ie in 
den erhaltenen Werken des Aristoteles öfters sich findet. Weiter aber künimt man 
wohl nicht . ' ' ' 

Alle abrigen "Vemncber die B«cher Yl und Vfl dem Ebdeam» «onweiaen, 
sind neiA wenigpr elioKhaltig.' Ann den Besiehnngen mtf JMeran eder ITelgendes • 
Iflaet aieb gar NIdite eeldieaaeB^ weil sie auf die Sache, anf den Inhalt, gehen, dieser 
aber im Gaazen den Nikontaehien nnd F^ndemien getneinschaftiioh ist^ dodi mOssen 
wir, uoi nicht durch Siillschweii^en dem ijleguer ein scheinbares Zugeständniss zn 
macheu, bemerken, Ama das Citat i\ic. VI, 1% 1144 »31 eipi^tai einfach auf Zeile 
88 demdbeB. Spalte sieh bezieh« and daher lait.Bnd. II, 11> 1887b 80 Neble sn «han 
hat» dann dnas in Betreff deir Verweianng anf Nie. VI, 1, 1186 b 34 der angeUiofae 
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,eal«i9cUed i^vMfto MJ Ifc IHS ¥T ini Nift H, llOabM wahrikk nHsliig 

.jp^ uud SetnvTy dtBS^ der dp$6^ Xofo^ wirklich im gaftzen VI. Buche und InsbeiKoniicTt^ 
10 (114^ b 18) in aehf besCiimuteii Aasdrür keu erklärt und Clod. Yll, 15, lS49a21 
darchan« nidäa Anderes eutliält^ alno \on einer Beniluog von Nie. VI auf End. YII 
keine Rede »ein kauu. Andrerseits aber müssen Mir, weao die äAche etwa gai- deu 
Sinti iiabeii soll, ab wftrw VI nud VII für cfie NikAmcliiealeatb^ich, «lo6& weiter 

Mma na, 1, tlU 15,. IX» 9, im » IS lud X, 7, im » 19 UMrdMn. Aw 

•4en Vi Wim ovdiv. ^^VH .VI« 1, 1198 b S$ wif einen von Aristoteles ventchiedeow 
yev&aMT jeuer Zeilen zu achUessen, ioC ein art^es Missverständni^s, da die Worte dort 
nur deu Hll<^efimiti Im k^uiuteu Unterechied TOn n\vi>U nnd OMpt^ überhaupt bezeiclinen. 
Ebenis'oweuig liann dodi au den Gebrauch der Worte iirayoiyv (VI, 3, 1139 b 28) 
oder opoi (VI, 1, 113«^ b 'i'S luid VU, 14, 1153 b 25), oder de» Optativen dt} dv (VI, 

JtO^ IMS h 39) leine Y«(dichtignng geknapß weideB, da, wm. von ixayu>yi^ gar nicht 
x«d6D, opoi el^eMO Nf«. 1^ 5, IMT b IS slahl vmA jtner Optotir UBlUi^anl bd 
Aristoteles sich fndet. Anders ist es mit b\j} dpi-zT} (VI, 13, 1144 a 5), welches 
allerdings in den Eudemieu (U, 1, 1219 b 21 und 1220 a 3) zweimal vorkommt; jedoch 
eine solcbe Einxelnheit ist, wenn auch sehr zu bemerken, doch noch kein lJew«if< fdr 
^iu^o bt^mtnteu Aa4or. iVIan köuote diesem auch den ia der Ethik wirklich auüailend 
r 4)fk YOckommettden Oebra«ch''yon ÜksjXso^ JoBKufügeo. 

So Bild wir dnidi Fritsnoh» dwfibau ttidi flberseigl wonlin,.dMB die fraf- 
lieben swei Bftoher den Eodeouen angehtetn nd wir ^aobm wHboaqndeie» da» der 
Ton Speogel (a. a. 0. p. 500 ff.) gegebene und ans den Ma^ia MoraÜa geschöplle 
schlagende Be\\'eTs für die arHprrnio;lic:he Integrität der zehn Bocher der Nikooiachien 
noch nicht widerlegt i^^t und wohl schwerlich auch widerlegt werden kann. Uiemit 
beheu wir die läulwickluug der dianoetischen Tugenden noch imaier als eine aristote- 
liacke m «od Temehan» m Kdiae deren Stellang und Bedeeleog täx die Legfflt ann»- 
feben. 

Die ganze Nikomachische Ethik zeigt einen wesentlichen Unterschied vom 
anderen Pragmatien , welchen auch Aristoteles selbst zu oft und Hcharf genug aas- 
spricht, als dass er misskanut werden konnte. Die Ffbjk nämlich mti:^se ' — - diess 
ist der Grundgedanke — auf eine apriorische Coustructiou de^ Einzelneu verzichten, 
denn derSteff des Handelns (9' r<öy xpantS» CQl^) int den Einzelne (ra ko^' inaara)^ 
T, 14, im b 19, Vl^ 5, 1147 n 3| daher iat die ^ze Pragnuttie der Ediik gar 
nicht, wie die Obrigen, $mpw^ lytKa, II, 2, 1103 b 26, und in ihr ist eowie die Dar- 
stellung überhaupt itninverlässiger als das Factische, X, 1, 1172 a 34, so insbesondere 
die allgemeine Auffasi^nng, das Kado'Aou, eine mehr in dt r Luft schwebende, während 
die Einzelnbetrachtung, da^* t» m>oj;c, der Wahrheit n^ihcr kömrot, II, 7, 1107 a 
'Dnmm kann auch keine begniflich ächarfe Abjjrauzuug, kein dnptß^^ gegeben werden 
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jft 1, low b 12j 1, 4, 1096 b 30; I, 7. T0B8 .i26: II. 2, 1104 a 1; IV, 12, 1126 b 3; 
•V, 1, im »&j VII, 6, 1145 a 3} VU, ü, lläl a Iftf VUI, 8, llö» a 3, iX, 1164 
J» IT «ad litt.» 12), und «• mmw «ehr anr k IMmmi, tÄu^^ die DanteUniig sich 

MweiBB 0, 1, 1014 1^ »$ 1, 7, iiM SU l tt, 1101 « 11^ 5, IIIS * iS| in, 

7, 1114 b 27; III, 12, 1117 b 21: X, 9, 1179 a 34), da es schwierig ist, immer be- 
grifflich ZD begründen (II, 9, 1109 b 21; IV, 11. 1126 b 3; V, 6, 1131 a 13). Nor 
in Uebereinsämmang mit (lem Tbatä&cLlicbeu hal daher hier netbst die wabrp f>ar- 
«telluug, ot dXif^ii^ X6yoi, erst Geltung und Nut;&en, X, 1, 1172 h 4, und s^owie der 
Zuhörer oder Schüler der ethischen Disciplioeu schon sittlich geübt sein moss , I, 2, 
1095 b 4, eo ist das Uoeee Wissen denelben vea geriogor «der keiaer Beieataaf» 
«ondera das Otadeln und die praktische Anweadnag ist Ziel aad aagestiabier Zweck, 
H, 3, 1105 b 2 uod 10, 1179 b 1, und derjenige, welcher auf philosophisdie Oon- 
almctiou der Ethik sich znrück/iebt, und hiednrch allein, ohne 7n handeln, ein u\rh- 
tiger Mensch {(!xox>taio<) äu »ein sich dünkt, i.«.t dem Kranken % rr^h Irhbar . welcher 
-die Rathschlage den Arztes wohl anhOrt, aber nicht boiolgt, 11, ^, lliio b 12. <^) 

Wie JittB diesar Zweck des Baadeiaa iai Slaalaiebe» C'arek die Yendttfau^f 
ier .Pidsgog^k) Sich efftte/nad wie kieaut das Ziel der nkik die Pelitik sei, dless 
Alles berührt die uns hier gestellte Aufgalie nicht weiter, während das ebra Herv or- 
gehobene nicht ohne Bedeutung far Folgendes ist Znii&ehst theiit nich diese prak- 
tische Tendenz der Danstelluniy; selbst mit, und wir finden in der Ethik eine au£»äer- 
erdentlich häufige Hinwei^nug auf etbi»ches Detail, wie solches bei Dichtern aller 
Art in Charakteren, HandlBiigen und deren Motiven, oder in KemsprücJien vorlag; 
aaidi Material ans der Geaobk^ oder aelbat eigenüieke Anckdetea (wie die vea deai 
dipapdyof, tu, 12, IIIB2« 3]f) werden zar yeransckanUdHing als ^avtpA ßukfiTvpüt 
~(Of 2, 1104 a 13) benützt; so wird auch eine grosse Auseahl von SprOchwOrtern und 
insbesonden; hftnfiw eiite Erwi-fung der Bedeutung der Worte nach ihrer Abstuminnng 
als Beleg far die gegebene Auflassung angewendet.**) iiiemit aber hängt auch die 

Ii . I 

- •) Durum «rarde asek fOffm (Re arfeMeliMbe Bihfk der Vorwurf 4er lAnvbweasiAaAliclikeit gnrieblHi, 
xoneist bekanntiich von SchleiKrmiichfr; dass ArisloliBleS keine sontiiocnlate, wcKrcindlit-h in Liobc 
..srhwt'bendi'" Elhik ^elclirt !ihI. dns ist i lu-n il< r Vorztiir. wcldu n ein nalurMrUchüi^r Aristulules 
vor fijicui krankhuR slis»licbcn SchUirruiachcr voraus liul. Wi-nn «t)cr der guislrt-icJul« OarsUsU^ 
^ der sntütea Pbilusophie.. Ed. Zellcr, ebeniUls ein ccharfM Urthell über die ElUk des AiislolelM 
' Hilll. 80 hat dk'ss einen ^mz Hndi-rn (iriind, und hucIi wir niüchtvn krine philü.<>uphisctio KcUuug 
dorsclbcn versuchen (cbrnsow«'iiig afs z. U. cmi* iil)ji'i:tivc BügrUndiinir ''« r I^-lirc von den vier 

• - Elomenlenj; «Uc modorae FkilosopkHi verkuigt eben von einer Ethik i-twaü von dem antiken Stand- 

puMfi tiMiM vawcysdasM, & b. Jie.OaMldUbntag des MhdhbagriflSM. 

• **) Skirlahwöftor iMfdni'ia UmemSirniä snftfhnl: 1, «. 1098 « i6; 1, 7. 14106 b7; V, S, tm h 19; 

Vn, % U46 a ^4} VUI, 4y 1196 b 2«; Ylll, 11^7 blM; YOI^ tl, 11»9 b 41; VlU, 14, 1181 
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Icnnft ■AMÜMmiflgfti' ehiaelaer «iV^^dM' -imd'^Pl^^ Soj^fM 
ttttd Sokrates in das griechische Denken reichhaltiger eingedtmiigeto iviii%k;tind, kdiMi 
maD mdk aii^drflcken, einen Theil des soteiftlen Göäpräcbes aosm^chteu. Hierauf uem- 
V\(]\ hezichcii sich, ah^eselieii von der In allen Sohriftvn des Arlstoteleii aaftrM^iiden 
Kritik rler Ansichten anderer Fhilosujilien , alle jene StetJen, in denen Aöffkssungen 
ethiiicher Vuiiiite, wie sie eben gung und gäbe wareu, angeführt werden , dnrch ein 
oi MC*' — oi M I, 8, 1098 Ul, 6, 1113 al<} Vm, 2, llAftaaS; IX, 4, llMirS) 
JC; fi-ima97| X; 10» 11^4110, (itinM Aikri. poil. 9v 991»»), dkr«kdMviiii 
P''r!(/s( lie gflnzlich missverstandeue vvv jtavttf VI, 13, 1144 b 21; din^h nii; VII, 3, 
1145 b31 und 13, 1153a 8 (ftlmlirh Anal. post. I, 83, 89a 26 and D, 13, 97a 9), 
durch hioi VIH, 1, 1165 »31, durch qmifiv l, 13, 1102 b 6, U, 0, 1109 a 35, V. 10, 
imb & (vgl. c 3, 1130 »3, wo für die»eibe Sache öoku steht), VI, lU, 11454 b 4, 
YIU, 11, 1160 a 13 an«! 14, 1101 b3^, durdi A^m iX,0, 1107 b 3 und 10,1171al5^ 
dw€b «n9«ray X» 10, 1181 al5 durch oi Xfyopnf ID, 4 llll l^lO (llmlioli Motepli; 

1, S, 16B«»»I), dmch 6fi^m H, 9, llÖ4bH IH, 9, 111» «0, IX; 0', 1190a 1^ 
•der eioSatrif imXipip II, O^'llOO^blO)*); — kurz Alles diess ist es, wa^ an meh- 
reren Stell<ni rn .Vj-o/xpra oder rn t'tpvuha bezeichnet wird (I, 8, 1098 b 10, VII, 

2, 1145 b ^20 und 12, 1152 b23, X, I, 1172 b7 und 2, 1174 a 11), woraus man, so- 
badd nun die Stellen nur aofuierluaui liest, unbestreitbar deutlich ersieht, was von den 
•^kjButt^wsbmm iSfoi^Mnpmn sn' liilttBii sei, tkber wdehft mAml' Ül (Aapg.- der 
Bddk,- p. 5» fl) das eifteis riditige' gesagt liat; dia' ite' detoelheo 'tob Fiila^clM fir 
wimt Ansicht genommene Argumeiit zerfUlt in Nichts. ' ' 

Aber dieses Princip der Praxis, im vollsten und tiefsten Sinne dessen, was 
eben des Menschen ?rpa£i( sein kann, ist es auch, welches der Entwickhing der so- 
geuanateu diauoetischeu Tugenden im .sechsten Buche Grande liegt. £s ist uehr 
leicht gesagt, Aristoteles zähle im Gan:^n fünf dianoetische Kardinaltugenden anf, 
neodicb voSf, ixtar^jui^, <so<pia, ri^yt} und qtpovijat^, >— aler dieee AiigaM isl^, so ge->^ 
fittat, weiiigaiteiis aar halbwahr, weaa aidti 'sogar gMM fiibdhf iaaofeMie' ntfuk'vaai- 



h 34; IX. 1, 1164 n 27; IX, 8, tl68 b (1; TX. 9. llfift b 7; IX, 10, 1170 1. 21; IX; 11, 1l7l 
b 18; iX, 12, 1172 a 13. Etymologien werden angegeben von: tf^of il, 1, U03 a 17, xpocüptatf 
nt, 4, lfl2 ■ 16, AtpoxoXot IV, II, 112« • 19, t^fidmXot l¥, 14, 1128 a 10, ^üuuov V, 7, 
1132 II 31, vöuiana V. 8, im a 30, tfwjipoin'i i; VI. ?. 1140 b tl. avviriu Y\. 11. 1143 8 16, 
atiof (lakedäin.) VII, 1, 1145 a 28, uanaptof Vif, 12, 1152 b 7; der Sprachgebrauch übcrhMipt 
Wt berUckiiicUligt bei dtioXqaia III, 15, 1119 a 34, di^jnia und Ki>Sof V, 7, 1132 b 12, awßtatuuu 
^OMti' Vn, 14, 1153 h S8. 

T) hiebci maiii hn Aruffelttiiy Mif bokralet TOikSnmt,' 8. t. BL 'tel Spengä, Spj^ntm cpmment, 

in Ar. arL rheL u. 38. . ' ' . 
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^imm Tirgctoieo MIMI«« mi«!««*)» mmttB nHerdH^i ui «Mi. CMM 
«irischen Logik und Eifcifc gente- iNm,«ber «il dw BenM ow«; §mmm 

füg der Sache folgendes: 

der vov^ iüt das ITninittelbare, bei welcliein. nis e(0lQlM3O. m»<:h g/U IteiMrAwik 
yoit L9gi^. oder Ethik (oder Tug^ud) ist;. 

' Jfiß hriar^/uif ia^ l^ewe Tagend^ aktK es gibt eiae dper^ exiorifjut^h b. die tfo^m; 
,j .. . 4w T^jcyy kit .ktäm Togend, es gftft eine 4r/»eTi^ rfxv^f, .d. ft» In l»5dnlM 
]iii«is:die tfo^Mt; . 

die <fog)ia ist eioe dianoetische Tngeud, DemUek d)ei 4m Ad|«r txo<^ |qM»l)mui 

«H Mlf daSil ^ir? m^Yo^n oi' «^X.Xf.).- rypip gerichtet ist 5 

die fppovriaii ist eine diauoelische Tugend, iieinlich die des \6yqv ixov , iaso- 
fe^ne ei^ auf da^ ivbix^^ov äAAuj,- Ix^w gerichtet uud iuiierbalb ihrer etiud die, 
ididmiilUdir ffdfKTt;, }^üi(ii7 wd Asivdx^f dnoMtbel» TngeDdeii. 

, IHen u swigWiWid diiM vofkofliaieiideo.BmMliili^Cni: rio^,s9 

fiMü, will ich versactieti* 

Nachdem in den früheren Bfleherii für die ethisrhcn 1^lgelldeu der d/)dd< \6yo; 
bei jeder einzehieu augegeben war, ist nun im secbsteu Jiuche die Aufgabe , dicj^en 
treibst iu seinepi Wctiei)- erkenueii, aber ebeo als <y)Sd;Ad^of des Handeluä, deuu 
diu „weder zu wenig uoj^.za Yielf.Bdi'«P I^de fllieraU, z. B. Mieii in der Tlierapie, 
vAhrend m aidt hier «a die rechte Mitte dee ^p&m» handle (c 1, tlSS b 18 S4). 
Alka npAm» aber istSache der Seele (ib. oad 1, 8^ 1096 b 15 und 9, 1099 a 8 und 
13, 1102 a 17), 80 wie das eigentliche dya^v das rcept ^>vxn.v (1098 b 13). Die 
Seele nun hat, um für die Bctrachtuui; (t(p A(5}'(>>) zu trennen, was ungetrennt existent 
ift (I, 13, llO'i a 30), ein aXoyov uud ein Aojr»!' lxov\ du» creteren Eine Seite, das 
^ffisrtiaovy welches aaoü die Pflauzeuseeie ist, fällt von vornehereiu hier ausser 
«KraebHiBg (ib. 110» h 11, VI, 13« U44 a I, 7, 1098 a 1), aber auch aeiao 
cweüe Me enüiik jUe blonea aitf^^ndv aeeh kein Qandela (Vt, % 1139 a 13, % 
7^.1398 a 2), hinfe|^ als das begehrliche {ijti^vfAtjruiov, opin-ihSj), ist sie das dem 
\6yo; gehorchen müssende (anovffTiHoi' , 7ru3apxino''t I, 13, VU, 7, 1149 a 26), also 
der rereptive, passive mv^ ihuI hiemit zugleich der erste Theil des Aoyoj' .'x-or, 
dessen zweiter Theil das Ausich desi^elbeu (tö nvpiof top \6yov iv iavTi^ exov 1, 13), 
der aktiye höcliste Aö^o,- — vov^, ist.**) So ist das Aflyoi* ix^v selbst einerseMa auf 

*) So ist z. B. sogar bei Zdbsr, Philosophie der Griechen, IL p. ff., die ganze Entwidmung verfehlt 
«ad mmTbeae dam« der Vorwarf der UnUarfaeil gegen AriatoMesenlclandeB; man liebt biemis av, 

wie vorsichtig man sein muss, wenn selbst die tüchtigsten Kenner so ganz auf Abwege gerathen. 
♦*) Wie hierin die Angaben der Einlhrilirriii dfr Serin Elli. Nie. I, 13 und VI, 1 unlor sich und mit 
d. anioi. 11 Ubcreinsliiunien, s. die Stellen selbst; das weik'rc »owiu eine Uinweisung darauf, wie 
Mhr Ariitolelcf ia der BegrBiriinig der Elhik mT die ttfOulh^ Pbttoalker sei, üegl taiier der 
au Uer geilecktaa.Aargibe^ 
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das AnsicL überhanpi , anf das NotUweiidige, Kwige, ro wtJ n'btx6ttfvm> a^'Ko'x ^xfciv^ 
andererseite» auf das V eraiiderficbe, Vierte, ro lybexoMtvov äAAa>f ex*"' C***» üebiel der 
9r/}a£({) gerichtet^ daserstereist das ätiartfjuomuiv, das letztere das Xoyufrut^ (VI, 1). 
8» »n, bmIi JhitBBflIieidaog dar «tiVd^tftf ind dmIi' iMdkr des* Sptjerm&^y- sind ea ««i^ 
lüid optBu welche in llrer VarMaduiig die VevfcliHliiiig vttn lepSS^ und dXifSua fce» 
diogeo. Nemlich: der yot',-, in wmerFuilctioii aara iidvota genannt (c 1, 1139 a 31), 
beM irkt das denkende rrtheHen, ««Tipyxjflrrf und o-roVorf'Tf,, fj^d nimmt hierni da,« fi.Xr»5*ipf 
oder Vföiof fttr sieb in Anspruch, '^r !«t rl«' ^nj p r/r inn Suxpota , welche nicht 
npanriKt} and nichl xoiiprini/ iat (aiisdruckLich no 113B a 37). Die o^e&i; aber f&Ht 
iMr 4em Bf)g|Bli«eii- imd M^den (^ic»&f, ^wyif'i ihrefaeit« «iii'CMieil, aie ist ^/>f£($ 
jSoiAcuri«^ (IIW • SS) ond Merin Xo)fi<Prii(^» d. Ii. üi'ilir veretnigl neh das Xo^tm6p üi 
CDf^reti Sinne, des:»eii Zweck das aA^Sff ist, mit den ^/>eKriifdy in engereii ' fiümiey 
dessen Zweck das SpSör ist, mit anderen Worten es vereinigt sich g)ävai nnd rroitTp 
(VII, 5, 1147 a*<i7); diess ist die ^paKrmr} biavota und aAifSeia ■rrpaKTtm, in weicher 
die Wahrheit iu Uebereinstiminung mit der rechten Mitte der opeS^i ist (,t; dX^^ia ojuoXoyü}^ 
€Xov<f'* ^ ^P^V* 11^^ A So siud Xoyoi und optSj^ b. mit anderen 

Worlea wiJf htdpoia und /fi,- (UM a 98 ff.) in ihrer diirdidringendiMett 

AnhiBit Plrine^ der WiUenarlclitnig — Ttfioaipakf — (ItW n 82), dleae ütet^ welche 
in der Willeosfreibeit — dem inovatov (DI, 4) ihre reale Möglichkeit hat, nnd so 
mehr als bvpnms ist (IV, 13, 1187 b 14}, ist das Prinrip <lrM Handelns (1139 a 31). 
Das also ist die biävota vcpaKTiKrj, welche Etwas in iiewegij?ig setzt (i;^* nmi) und so 
auch dasPrincip desScbaSiuis enthalt («yx^« ri;^ -Koitj-rmiji 1139 b 1), im Gegensatsbe 
gegeu die biJhfOM «nln^ f mMty' im«! (Itn n 86), ea ial daa prnfctMolie lieben 
Tentaillgan (I, 7, 109^ n 8) nnd glelebbedeniend atnd die swei gende die Defipelt^ 
hOt des innigst Verbnudenen betfeicbnenden Ausdrücke: vov^ optHTinö^ und öpiBtf 
buivoifrin^ (1139 b 4). Diese Identitftt aber ist der Mensch selbst (11^!) b 5), welcher 
mit seinem freien Willen (III, 4, 1112 a 13) -plhst ihs PHncip (Jh. 5, 1112 a 38> 
nnd der Erzeuger der Handlungen so gut a!.s der Kijnler i-st (ib. 7. 1113 b 18), iitf 
Handeln aber in der Weit de:« AndersseiukÖnneiideu wirkt (1139 h 8), und daher mit 
■einer Kraft, weldie elea In dieaer Begehung iii<^ ewig^ nnnbliasig arlieiten kau^ 
aondem wkh aadi alwtaaipft d» 1175 k 4)^ als Mitteldiag swiachen Oett nnd den 
■n sich HeUIoaen eder Schädlichen stellt (IV, 18, 1137 a 28). So skd die eigMidV 
■öischlichen Tugenden die des Znsamniengesetzten im Gegensatze gegen derr rein 
rinheitiichen fov; (ai rov (fviShov dpnai dv^pbyrinat , X, 8, 1178 a 20), und in dem 
^pärtnv liegt eine itif, welche nicht zugleich die der beiden Extreme ist, siondern 
mit jedm der zwei Gegensätze eben eine andere iEsi ist, während bei den Wiai^ 
die iE^ gerade die dar beiden Gagenaltae ist (V, 1, 1189 a 18). 

Die ^mfi^tito^ 6t^i«M^ d. lu die dutvoia aSv^, abo aetet Niehls in Bewcfung 
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fll39 a36)^ auK dqni i^^pth' wir4 Nichts aU da» Suopüv s^lb^l (X, 7, 1177; b I), cft 
iiit die tfojiü» <V^**t«4f yw*fwi 1143 b. fn^ bii^rift ila«i.,^;)(<if Uä- 
nWi^gkotr Mptistßrmd Sdigiiei« (X, 7,, Aa£)$ ^iia^ ■« «etosiln^ 4w Patlior 
Jnfischeb .iI«b. vp^Ttv»t wi^ireud i« «^u und ;iu}r9y»öv ObjMl dw JBflgehrtM 

das Motiv den Handelns liegt (1, "9, 1099 a 8). im Flrkeiuieo eine schmerislose Luit, 
.^aorr? a'AüTo,, gibt (VU, 13, 1153 a 1, X, 2, 1173 b 17, III, 3, IUI a31X ja dnpißd^ 
f{«r ovzApmi inidTxjfjtai sind jeue, hv\ welrheii keine /iorAr^ ist, III, 5, 1112 b 1, und 
^ B. Geometrie wird dorch Lont uud Schinerz, uicht geTtÜirdet (5, 1140 b 14). Wallr- 
If^t «bei; i|»aclieii bddej ^te biavout^jcpmniaf iwd 4ifi> k*«»*ni»^'»>pv^wy (sidie «benj^ 
YfMtm Ö» Wcik ai3> b 11)9 di» fbfttigkeit d^c ^i^i« «beilMHipt ist didiff 
ito «in jSaiAQi^;-&^Ttä', der bdhere Gattaugabegriff, nn<er welohen auch da.s ^jftüw dflt 
TtpatertK^ tiavoia, d. L das )3ot;A(mtf5ai fällt (III, 1112 b 22 and VI, 10, 1142 a 30); 
das i?CL5rt}uoinmv und das XoyKiruiÖP {A* Ii. die awei Theile des \6yov ixor) hnhf^n jeJes 
uacb Muiner eigenüiüruiicbeu Tbat eiue ßeXnaTi/ (1139 a 17)^ in der ji><-iiii-i[iichafit- 
licbeu iti; üoä dXt/^evitv aber ist beider Tugepd (1139 b 13), deuu jede iCi; iTtamri} 
i0k Tugend (I, 19^ 1103 m 9) und urogekehii m|dK » aUM WiiBW. d«» dyti»6v (I, 4, 
1097 »4), 

- Die imßTi^Mif nnn ist es, welohe das ^7 cV^exo^fO» öJUUof Ix«»'» dM NoUh 
wendige, Ewige entwickelt (c. 3\ «*ie endiftlt,am plnfonLsich xu sprechen, die rovror^,' 
dee Objectiven, welches &h t^oiches da ist, bestiinint \sl, löpi^rrai (10, 1142 b 11), im 
Gegensatz gegen das dyaS6f, welches als da» für die l^ücheiuuug der i^mxis zu- 
trftgiicbd in diß YielkeH der Htportfi fallt (7, 1141 a,22 ff.), ao iM «de die dpSor^i der 
h6U» wdcb letalem eeben ein Awn|inM^, qine ist (W, 1I4S b 11 ^ 14), imd 
iq;die6eni Bejahen oder Verneinen ist sie die ejnbeitOobe |£if der jedesmaligen <G^Mi* 
eMne (V, 1, 1129 a 13) ; also da sie, sobald sie da ist, schon das neblige isi, »0 gibt 
es von ihr selbst keine SpS^drt^^ mehr, also keinen opi>ti( Aojo*, sowie auch keine 
djuajiria (10, 1148 b 10) d. h. es ist nur entweder ein Wissen oder «iu jNicht>vissen 
Möglich (Metaph. 10,1051 b Itf.)} aber e<^ gibt ein Verge«»eu derselb^p, w^rend 
bei der (pp6vt}<sti kcui Ywmwd abittiMet (1, 11^ 1100 b 19 .£). fsoimlML tkue 
•Ue WiM^neohnft nne ^er jvoHnrg^raden Briiennbiiw nnd Jet bierjn lehrbiur» ein 
anlwidtett entweder durch Epagoge oder durch Syllogiäiniu.s*), in welchen sie deiu- 
nach ihre Principien hat; darum ist sie wohl fti^ ä::toi)iiKTiKt/, aber dieses nmi^pinTiKov 
ist noch nicht das Beste au sieb, aMo keine ideXTi^ri^ iti^^ also keine Tugeijd, leiui das 
Verstehen des blossen dvjumpatfßia genügt nicht (1139 b 34), deuu die Pnucipieu 
Vössen miterkaniit werden ; geschieht dieses, dann ist sie terst iuttafrijuif Ht<pdX^v ixovtfa 

*) Was das weitere Erkenntnia!HTheoretiS(.>he von lirtorjn^ und voür bei Ariitoteles betriDl, darillier 
habe idt mich ia «iMr Abbundlung gefi«nnft,'W«Mie in den licnlwdiiiilen wuBMr-Miiianie in 
«M» «Mfaeisi.- 
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and nKptßtffTaTv, d. Ii. der 8lupe9hMir, dieMr-»ber ist die tA>0/a XT> IUI a 15-^4^ 
weiche kiem'tt dfm^ imar^jutfi igt«'« . "l lü» «l »» f'tr " ' - ' i ;:! .'J ' «! ; l ; I XT) 
■ JM l^f^he^^p ki »nll^"äai*'<ü »Hr^: äntexo^^rov'^oMrwf Ix'»*' <^«lbibt, Von 'wddmf 

IlBlelM (iidil ' der Ao^of di^KaAmo, , TU, 9, Uhl a 1^ «bilde» -^aa- wimittelbam 
Ergre;fpTi, — der ^'ovf (ff, 1141 a 7^ 19, 1143 l>> M). Dieser wt das Auge det Sieeto 
(1, 4, iuy6 I) 2*) för alle d/)oi v«ri 'welrhen es k^ine Be*rüiidmi:; mf>lir ^ibt, f^. 11-1? 
a 26), aisu lür das AJ[lg;emeiD9te and /.ugieioh fiKr da^ Eirizeln^te, (i. h. f\ir Epa<;()ge 
auil SjtlogiMuus, für beide •xpot^cf&f (It, 1143^ bl ff.}, (}enu t6 ön dpx^ ct^rt (I, 2, 
UM Ib 6 110« (T, am Br M dl« «yÜlMlNU^ «idieU IÄ 4« ifivMei«, «nft 

ki0ite iec^^ iifl0iolij:w«iclw «MUb r<t iMdiigifto oiid r«^ WoS' «mmtW» etgi^ CVIli 
*f^' 114T'a 25 und V9r}, däber «noli die anbewieeenerf AttapvOche 'der Erfahrenen «if 
sdift^'Pii ftpxai arrob€t£t(K fl?. 114^ b 12), Üennach ist der m'- einerseits 

das reine Erkoimen, >£u)/)ffi', selbst und entliAli jene hdehste Seligkeit (X, 7) in sich,' 
ja diese heisat sugar »ix^fiif^M^fif (X, 1178 a 23), denn er ergreift da» traiisscen-» 
deato Kü Plato'a (f, d, 1096 \f 83), wMds al« Pvidolp ftnd ÜMMh^r ein Göttliches 
kt (l».l%r llM • 4),<«*-mid «t d ef er awto dfOdat' <f ier Mnlidib Mok «d näy hiä&rd 
(U^ lldS a 88), ja so heisst sogar di« ttfil^tf^ direkt selbst r otTc cit,' 1148 b iL)j 
und er geiiftrt hiemit zum Praktischen, dessen Sioff ja das Einseltie ist (s. (Hben), er 
ist das mrioi' fUF. 5, 1118 a 33) und, iasofterne diese« ein C&ftfiches ist, enthält er 
die Idealität des Handelns in Ri<*, ohne welcbe alles Physische an sieh sebadlieh ist 
(13, 1144 b d. h. er ii^i dm Prmcip (V IL 7, 1150 a 5) in dum 2)inno, dsma er 
An&Bg nd Bode «i^oli ^ (18» 1148 b 10)y dav wfebre A md SU' Wie M md 
teee, WM- das lieAl« :Bad laneiaie Prteoi|i i^ obeiato Mmgaag aBeä Brkennelä 
aal Handelns ii^t, selbst eine Tugend aeint -■' v 

Aber die V erbindung dieses Urwesentlichen mit dem Demonstrativen des Br- 
kenuens ist der Superlativ der fh; des erscheinenden Wissens«, also die dpirij fTtrin^unt, 
neodich die aogUa'^ sie aoch wird bei der TOrläafigen Ankündigung (I, 13, 1103 a 5) 
der diaBoeliaeVeBi Tagenden ausdrid^Hdi als eine sol«die aofgeftalut fiBe ist ättptßetrrdn^ 
rw ixi9af>M»i and bwleht^aicli daher inoh, wie ifie Hus-nj/ju} dbetboapl^' aaT däs Objec- 
«vd im^GegeaMtaie ^gen dM pmktisehfr WiaMn «iMi^dle :^pd^i( (7, 1141 b d-— 8) 
deashalb ist eine gewisse öogtia in den sogenarmteii exncten Wissenschaften selbsl 
bei Knaben, die noch kein Handeto haben, erreiebbar, während »erade die eigentliche 
nuii'aiisieude Weisheit nicht Sache von Knaben sein kann, weil die Principien aas der 
Eriahruiig des Wisaeus fliesseu (i^, 1142 a 13 — 19). I>iese umfassende oo<f>ia aber 
iM der Ali iillmi fXegjeneteafce «aek greaaartiger alr die <pp6vijei{ , denn ^di^ samii 
derP^tik wiie nnr dam das irelpiobate, wepii derJUenacb die edelflte EziatenB wtM 
C?) Udl a 81), mm aber gibt ee etwas Höbeiea, ak der Menadi ist, den itS&juiof 
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(1141 « H ioseiiid» hi^dlipt^u^ Oluecliv(li' 'Princ^^ ist da» er^beuele 

(13, 1143 1» 34). Dalwr ncimeit wir auch die h/erwunt^uittut Kioa^ wÜl iiataK 
4^ü( (7» tUJ;m»\ w«a (Ii» di^ ld«i^ i^Mibeli pivkli^^ NMickkdt 

darstellen, tind die co<pt'a ist, Mwie dfim^ inttfrij^f »a]$titk dptrif rix^m (1141 al!^ 
Sir, die Weisheit, wclfhe iiidil aogekoreu mt, wie <ppnr'vai: und pov^ (12, 1143 b 6); 
macht, weuu sie errungen ist, durch den blossen Besitz g;IOcklich (13, 1144 a §), ob- 
wol4 aie Nichts betrachtet, wurau» Gluck Ammt (1143 bl9). So ist sie jenes höchste^ 
«M denwn iHBev die ^poytfdti -ibe Clelioto «««tit (1146 • 7 £> . 

1 So «Im iflk fite dM GeMvi taNiililaAdeiMMiiikteMhdeH voA im^nfn^ «nd mIv 
Bieht ala Tou Tugenden die Rede, aonderu nur um ihre Stelle anzugeben; wohl aber 
die aoipia ebeu die Tagend des Xöyov l\or, insoweit es sich auf das n-n . rdexo* 
/ucyof aAAa>f lxt*v bezieht; und wir verstehe» nun die eine Hdlfte de-^ Satzes (12, 1143 
h 14): Tf ßsv ovv lonv 77 <pp6t't)C^ Kai ^ (Jo<itta nßi Titpi ripa tnanpa tuj/x<^*^ oi>tfav 
»ai oTi aAAoti ri^f ^«»X'/i fiopiov dfnxi^ hsatipa, itpt/rm. '. - • r 

In Being auf 4m ApdentBiakOaMAde mm wird vor Alle« du SkMtt voi. 
dm Haidd», die «rolytfif toii der ^Cif Ctitofmift üe.enUan, weidhe^MMh 

dnrcb rixvif bezeichnet wird, bei l«! Aristoteles aberhaapt eine Tie! weitere JBedeiH 
tnog, als das Gebiet desjenigen, was wir K?hisI oder 0!)ject der Aesthetik zu nennen 
gewohnt sind, denn in den ausscrordentlicJi /.ahlreieh« n Stellen, an welciieu das Wort 
texpv Bich findet, h»t es den Silin einer aut Kegelü bemheadau ThAtigkeit, durch 
^reiche in einea PreocMe der9«W»guug lltwas geseMt: wiid, irm anaer der Thitig« 
keit dee Hunden lüebt da wire, jede^ imaier der Art« daes daa Geaetato att .Ana- 
druck und Yeriddklichuog eine^ Wi»s^s als solchen beabeiöhtigt ist; daher ist laerpaaf 
das deai 'Anstoteles gelluügste 3ei>|)iel der rix^tf^ neben welchem %. B. auch oino^ 
juiKP. j'OinYjTTfKri ftticr pnToptKT^ II. dgl. vorkOmiut, jedoch inimer in dem Sinne, dass die 
ThAtjgkeit dai)ei eijen kein Tcpämiv ist; und es erscheint das W'nr« ri\i i} oder nymi 
so oft in der Bedeutung von £iuzelit-Uisci|)lineu als Syuouymou \on tntaT^/nai (z.B. 
X, 10, 1180 h Sl) e4er.:Mliiil ;H«3odqr.,,Jlarii« g^ht ea aaefc ««gm dea Wimm«. 
Ckdialtei, der aaner 4er «rx>9 eiawehrt» int'4ecMli»aB eheabUe ^ VirgiMia, r&fc 
Daieiadiiede von der g>pövtf<Jtf (5, 1140 b. 99). Ea ist die r'\;yr} eine yivsav;, bei 
welcher das Princip in) schaffendeu Sabjecte liegt (4, 114Ü a 11 ff, V, 7. 1132 Ii 9 
und 1133 a14), daher weder das uethweudig sein müssende ooeh das durch Natur 
entstehende ein Produkt dies^es Schaffeiis sein kann (vergl. X, 4, 1176 a 23) ; de^ 
Zweck aber ist ein Aeus^res, d. h. des Produkt selbst, wftiArend daa Buddia^iB der 
«dir/)o£iaaiebaeifaatbeawe(iLt 0^:1140 1>.4l,vl^^ Me« alM» iMe «j^ 

m der Tliiliikeit dea Bewirlceea jeder ^Mp« UMicUi^heit gHeidlBirbf :(!, 10^ MO 

*) wie Aibloteln «Ueses verfünden wiam «rolle, «eheii wir ti den, wu' von seiner npfit^ ^tXo- 
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h ny, ist sie »II die der 'Vielheit' MigewieseH und ein aosserhalb des Einzelnen 
schwebeodes avroay^tB^ fcilft Üv Niehto (1, 4, f99t tk 8), ja sie l»t lait dem Selbst^ 
MuMmtgßiiM des htüMiwi BiMn«: mui' tbMtm Midi dk 'Llefee"4M schfeAnftdeil 
irmiHiiis sn seinsin Geschöpfe oder Produkte getaeiii' (iXV Ti'iMB A 5 k^,' 
aber sogleidi ist sie dan.h das ibr einwohnende IntellektaeNe eine ;um2 Adyev* 
<{Ai^SoiK ^rotiTTiifly, 1140 a 8 ("sowie die artxfta eine /£r( Am? Aojod tj-eiJ^oi"- rro/nrmn. 
1140 a 22) and hiemit eine fS.^, welche mit ihrem Gegeiisat:fce zuj;leicli eine andere 
wird, wie die Praxi««, aber eben in der W ahrheit ihres MotiTes (im dAt^Si^^ Aöyo^) he- 
idtal «ia tktm Twtfofliolikeil-, warn «ie cftie aolehe hesitel, • imd «« ^be daier eine 
dptT^ tc(x»9f 'C^ ttm h tf), iroleiie im 4er Relaleift n« Btftabenheil ihrer IdeeUtil 
d. h. diese ist die tfo^ (T, 1141 a 9), «rlimed sie keihtt deoiiiMli ebea 

npeh, keine apfTtj ist. 

Die zweite Thätigkeit aber in dem Gebiete des Auderisiieinkönn enden , die 
<pfi6vT}<si:, welche ebeiifaliä vau AritjtateleH selbst ausdnii Liich als dianoelische Tugeud 
be'/.eicbutit (1, 13, 1103 a 5) und dem eui^c^eu^cdetst wird C^, 11,42 a 24ff0i 

IbeMt das «igendick nKenecblicke Gebiet Atm Haadeliis (ft, 1|40 • 2»; 6, 1141 Ib 
d. h- des voUeii Lebens nnd Iteseins (IX^^T, 1168 a 6). : Hier liegt der Zweck al« 
tvTcpaEia in dep. nffarruv selbst (5, 1140 b 7y^ und das Moment des Gfulra DUfl BOfi^ 
ist dieser iB.i; wesentlich, welche hietnit selbst entweder eine '^»ip oder eine bOse wird 
(im Gegensatze gegen die ftlr die fTm-ria einheitliche i^ti; des V\ issens), denn sie wird 
geßUirdet durch das ^iO nnd Xvrtr^poi', durch welche die PriuQipien des ov ivtKa (VU, 
9, IUI a 16), d. L ra laxaxa (12, 1143 b 4), Terdiukeli werden. Werden abef 
die Princi|Meii (Ternuttekit des nrfassl wn- in -dea AMdlnogea beraniBiitrelen, ea 
ist die (pportjfSt; als Togend schon da, d. Ii. es gibt keine dpvrxf qtportjön^y;,. so wenig 
ah eine djUTi} aperrrj^, .sondern die (ppöi rirsi; ist aptTt} (5, IliO b 2'4), nud s^war ist sie 
die Togend dem botaariKÖv, nicht aber blos insoferne die ^ ' : « ein Crtbeil imBejahen 
and Venieinen ßlllt nnd hiemit dein Xöyo^ zugewendet iäl^ sondera iu^oferiie dieselbe 
entsprechend der Umnittelbaikeit des iöv{f auch die andere Seite, die der opeB.^ , mit 
entlÄlt nnd daber auf jener Stafe der biapota etebi; wdcbe neck kein Vrtbeil (oCx» 
^attiO ist, 10, 1142 b 8— 15. Darnai gibt es anch iai GegnnsJteie' gegeti Wissen nn4 
rtxi'Tf bei der <ppovTf<Jif kein Vergessen (f, 11, 1100 h 14). So fällt das Gebiet der 
gtpövn'Ti: in die Vielbeit der hrepoTT}:, in M^elclier das Gute ai.>* das NQtzliche, als das 
der Selbsterlwltung des Lebens und der Existenz; (IX, 7, 1168 a 6) dienende, erscihelnt, 
daher die gipovi^aii in diesem Sinne auch bei den Thieren sich findet (7, 1141 a 21^ 
wabrend sie bei demHenseben'snrDnrdifldirung des allgenii^i^ ftesten, zor iroXirm^ 
oder ^xnasromaf- qtpdnifgis eidi Steigal; kiebei iiir na Caifbi^, nieht in InbalC imd 
Wesen, ven der in(ii\iduellen qtpovrfat; des Einzelnen sich nntencheidend (9, 1141 
b — ^ 1148 a»). Damm bleibt ancb die Pelitik, in weicber ab der nnfassendsten 
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iik;d|^..af»; lifNim^ (JIP,«aflti: m «9G9t,;«»WiiilWlM geMc^iM^Ml IM» 

der /(;<^i;i9t zuiiif^vBl)^'di«;M0i)Mihew*<E^^ <le«i ««iir^öf btebt (7«: 1141 * fl> 

a^hJ),. pie 9)jp(}K7(ri)' ivt ^enuiach die eigentHehe dArohdriu^ende Vereiuiganj^ des 

il4ivoifrm6i' utid o/jm-tiko^ (9* <ib«a3, Ruch dei« opSo,* Xo)'o,-, da sie in eiutem OmxXft«- 
(r9a(. ftara Aoyi(fyud»' (7p 1141 l|) 14) dat» Allgemeine ojxl daäEiuKolAa £ür da» Uaiideiu 
zusanmou^u^rt u. .VU, Si, 1147 a.3), «iK^.di4»r, .währead sie mjT Iftugeile. ErfUir-; 

Bteffin wiL lipgt der GniAi.dwr^ii» 'diM» dyNi. Mmm l¥ianHi;iinitirdBtiMft U- C««:«!»»]^ 

fBd dat« er«^ für denjeDigen, wQleker Hafa! A0)wr:vii(;id/)^£ci( iad^ld'iai» tdie B^ 

Also ein Beratheo iat es, durch welclies eine einmal gefadste praktii^che boEa, 
eiTte riXijiSt}^ r»ffoAi7«/'»{, au^ ein besfimmN's Ziel iiacli r!ri- np^Wi/; gerichtet wird (10, 
1142 b 32) » und «o ist das ßnvy.£r(:rj<^ai ein Theil des ctnüp als der allgemeinen Thft- 
dgkeit des einheüUch gefasislcn dianoelischea (lii^ 1142 a 30 und III, 5, 1112 b 22). 
]>ie Tugend («t Ii.' f Cif} dieseaBeratlleiM M ali d/>Sdrv,' r^,- /?oi)Ay; (10, If42bl6) 
imii die e^ottUif, Weldie hienit nfcÜriiri0tif^i^'(]jN^bi)^ Modern eine 't'pgend' ä^r 
AciwNtt (1142 b 12), also eine (itnnoetf^^cho Tugend l9i;' d. ]i. ^ie gibt das Richtige des 
Was, des Wodureli m»d des Wann fiir einen besfirnnitm Zweck, lur welchen die 
ppot'vdt; im ersten Stadium die dXnSr}^ iWArr-' N t.st (10,1142 b 32); durch die tv^Jov- 
Afrt also \vlrd die <pp6rrini; in den Stand gesetzt, nun fnr einen bestimmten Zweck als 
befehlend aufziUtreleu , d. h. irtnaKTtK^ za sein (11, 11 13 aöj, uud £war gibt sie, ih- 
ren idenlen Ursprung bewilnrbeitiend^ iblre BefeUe um der nnifaai^eabten Wdebeif, mn 
der eoqiia willen, Iber welcher nie afae'niebt 'berlvdien', adndern weidher fie dienen 

" Wo aber ia dienfwi Beralben eine IUtbl0nifk|rii»'«uM> dxopfm, einirili, da iit 

eben biefar, wenn; ^iß- ßmvJuAta^at zu einem Ziele gelangen soll, aberma!» eine beste 
/t£,' der bidvoia erforderlich ; und diese ist die avvtei;, welche mit richtigem Gebrauche 
der böEa (11, 1143 al'i) das riclitige Urtheil zn fällen wxiss, d. h. bei glei<;hem Ob- 
jecte mit der „^poptfOii überhaupt*'' iu der Fouetiou .sich unterscheidet, indem sie apnfui/^ 
jene aber f^traitmy^ ist (1143 a 10). So wird die (Tvncri; auck Aiiißtottel^ seilet 
aimli:iDckii«^ elnp djapoeüfifhe Tugend gei^nt (1, 13,, tl^-a 5). In .^ifMeni'iSiia« 
nun tfitdfv GebiMofc ^ ^ JBIw^ dfaMlbe^,«rfordellich. (VH, 4, 

llJObSlj, und der Tüchtige is^t es, der lurcnpo; sowie Act tntovhalq;, welpher dio 
richtige ürtlx I fällt (I, 1, lü»4l^^8, X, 10, 11?1 ^19, III, 6, 1113 a29) in Einzelf 
^eii wie ini St iife ,^][65A33j,, deo^ ism^e der Menge ist das iMxpi^tfv 

iticlit rX, 1, 117;2baj. . . ,„ ,: , . .• ^ .• . .. i . ». , . li 
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^vt der 6e^nsUutd (J>e!<f>s rrthellc'M da^ ijunUilf iit« da neänen wir üeii <ftt^ 

fÜN^ miTt (II. 1143k l'J), SO dass die SOjSfenatmte yrwwn nl'* SpoctPH ffpr 

^noetlHclieii Tugend seilet eine solche ist (I5f, 1143 ;i.2<3); und hier demnarh \> Qr- 
deii die dkuwetisohen Tagenden genaa ebenso ins liliuzetne d^ Gegenstände nach 
tiok BftJtM «le 4to'«ttuwleii V^EBMiem' iit l&v dM urxv/toj'Mi/^v (VII, 
1151b 5) fMM entaohieden ebeafalta eine Spedee der diaiMeelin TngaA im i 
<TtW(T#.-, welche dem Gegenstande nach sieh nnteracbeidet, inwfene eie in dem Patto- 
logischen der Leidenscb^tflen dae richtige Urtheil fesdiAltt and ehenso hat die buvortff 
in den dofeh die BeratlmtiK anscezf'isien Mitteln 7.nr Erreichung des Zweckes wieder 
ilireii ejgenthflmfiehen Gegensiand. Da» abwr ipst allen dio^eu das gemeiif^chaftliche, 
do^ tue zur Verwirkiichoug der qtp6i'r/(yii ab etuheitliober dianoetischer Tugend we- 
■üiflirt i ij t gehören» ani ifiee», die g>/>6tn^t{, erkennen wir mm ein dUe l^igeed den 
tjcDv» inMfeHie ei eof dt» iwitx^fMw aA]U>< feriehtoC iM; 8e iwiliriien 
wir nun die andere HAlfte des oben angefabriM Bataee: dn' dMee ^X9( fto/MW 
dptxi^ imripa (A. U. ncupia und (ppövTjrm"). 

Bei solcher Befraebtong scheint sich uaa aucli da^^ phncipielle Verhtltniss die- 
e«r dianoetischeu Tugenden faerau^KUätelten und hiemit jeder Vorwprf der Unklarheit 
■k «ebwiaden. Die Tagenden der dutvom, ineofame nie sieh mC dw'AndeMteta- 
lUtamende beiieh^ geb(lm se jener fixintens des Menedieiiy n weklier er ebes leib^- 
lebt nnd d» inl) nd Werden fpdßif^ (S^vai^y gtpopi;<tn und vouf (der foo; ab die Unnit- 
telbarkeit selbst gehört ja beiden Seiten an, s. oben) ausdrvcklicb ah» angeborene be- 
zeichnet, welclie daher nuch mit den natürlichen Altersi*«tiifen wachsen, wShrend die 
0or7>fV). die anderweitige diauoetische Tngend, gen^de nicht anjrphnren int (12, 1143 
bti tt.) ; hl UezJehung auf jenen allgemeinen angeborncn Takt kauii auch in weiterer 
Bedeitang gesagt weiden: ö «eSfi loKHi «om^ ciMti gtoM» (X, 2, 1173 al), ftlr die 
BAtilc aber iit das>dÄr,^^ttt»d9^ ae Ten eelbat nieh dna deäl lMU^'gnfe (K» 
1170 a 21 nnd 116!» b32, i, 8, tOm atl). Bas Priacip der praktisch diauoetiseiea • 
Togend ist eine dptrt^ q)v<fiHi^ tow SpSoSoEjip snp'i rrfv dpx^p im ünferschiede von 
einer dpert) i^ianf rov SpSnfmllrh- -rrpt tt>»' «V.V'?*' (^*^» ®' H'^j^ a f). Aber ange- 
boren ist uns auch die empfindeniie und begehrende Seele, also da« paithologiacb na* 
tnrliche Material der Leidcnscharieu, welches durch GewOhnaag zat ^tbibcbed Ttyi^nd / 
wMi'angeberen nlM-M ee «e «igiw ida«>llenlpalenis'ider ettaclieh^^^ 
die eEd^, welfllie nflhoD ''Tngend Ist (so stintmra die aobeibbnr -V'iderstfeieudeii &wei . 
Strien 11, 1, llOä&li «Md VI, 13, 1144 bölvöllig aberein)i uhd indofeme so ge- 
sagt werden kann, daäs aaoli die rfSn gewi>«prmi«'*(»ii Matiirlich (t/v «viiktt, II 14 b5) 
sind, KO ist es die geflammte qiv<UKTj dpvttj (die den praktisch diaBoeti.s( hrii und die < 
den e^i^cbai Tagenden iiu Gmnde ße^^dd},>' welche durch döii »o0.: ai» da» Anfang 
«tf Ebde «dttlMdb te eijKdntlifliilul'bg^ -«i» xiyuW, d^i.^ -^rvemiMt^tt'i 
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wird (1144b 3^]4> Dum ettMt 4ifl mpm dfi^ mm <{mw (IWtblT), 

a«d der ^/>Mf Xo/o( iMt eben nara t^i» .f^V9<ni' (1144 b 24), d. h. gleichlauteuda . 
Amdrüeke sind : y^pttif ist ucr« t^: r^pnv^eie(ii{ f£i<" uud ,,dpiTi} iöt ^ra toJ. 
o/5i>oü Aoyou (1144 b 35-— 273' So, hiagt Aristoteleä, sind die Tu^eudeii uicht 
geHpalteii, deua die <pvaim'i atftd die«»« woiil , v^er aber die ^^xii^oiy b»t, b«t AÜe- 
(im-b*»'^ <114ff-» »).->. •( . 

welobe wi sich nicht in eiuero BeAvegtwerden (i M H it r Si), sondern in e'ucM' ZiwlMlfe I 
(4«me2tf3ai) bestfebt (ü, 4, 1106 a 6), macht wohl den Zielpunkt zn einem richtigen:; 
(rov ffmrtöv fJp5oi jroui. 1144 a 8, vgl. I, 1, 1094 a 23 «ud 11, 5, 1106 b 32), d. h.'. 
üie ntadit auch die VVilleiMriühtuog dbr ütpoaipinsn zn einer richtis;eii (1144 a20, vj^I. 
11, 4, 1108 a 3), aber die conccete Bewegung des Willens und der TImt erwächst- 
enM. darcli die g>p6vtfai;, deee «de nMAt dee nMi2Siel|Miikle Ittrende richtig (rd tcftdf.. 
t6p owoxiv dfi^ ffottf, 1144»$ t, 1U»»*5)> wodureli 4er Jidy^i eli dieile-/ 
beudige VendUlang und als die intell^eelie. Begründang erscheint Doss sie dieses , 
k5?iiu' , (Jay.n nui';«; iMit* mit der Äusseren Gewandtheit , der biivort}^^ verhundeit sein, 
welcbe hiemit mr prai&tüscb dianoetiscbeu Tugend gekürt, wba ^»ich ancb daran z.eigt, : 
das:, me mit dem Gegeusats&e des i&ieles .zpgleidi eine entgegengesetzte die der 
mwovpyUt f wird». '.•*>' 

Alee die dptn^ M Bediogong der qtpdvtfi^ (1144a Stf. eml b Jt), lad dat 
Am^ der Seele des Tachtigea iaC echon mit dpti:i^ begabt (U44eS0), w&hrend die 
eigentliche Tugend, wie wir sagen würden, die Tagendhaftigkeit, nur durch ^lyM^M^ 
du rerwirklichl werden kann (1144 b 17); beide al<40 sind verflochteu: <Svvii£UKtai nai 
if <pp6pn(Jt^ rtf Tot» rfSoi',- dpfTif Koi avttf rff ^popt)<Stt, itTCip ai fiiv xij^ gtpov^Otioi ', 
dpx<^^ HäTci ra<f ijf^tMa,' tiatv dpträ(, rö ö' opS^iv Ttöv ^i^iKCtty narä rtjp <ppQvtf<fw, X« 

8, 11TB eis. Se gekM'die T^ifendebeng zu jenem, wu wir der«li die thiiige Ana- 
tbe^ ud in deiflelben lernen (II, t, llOSnai), ndl dee ^dof ab leebe an« MO- 

nen und C^ten mass vorher dasein (X, 10, 1179 b 29 T.); untiiK/, daher hi der Streit^ 
was wichtiger sei, ob die Willeusrichtuag oder die Ansfabruu^. Jeim die Vollendung 
ist in der Durchrlriii^^rmg beider (X, 8, 117Sa35f.)» nnd iu der Wechselbeziehung 
v6u dptxi^ und (ppov^ai^ erlangen wir eine dpertf iSta-r^ rov o^^oäo&eü' nepi rijy dp- 
Xijy {VU, 9, 1151a 19). Schwer daher ist es, tüchtig zu sein iipyow iSn tfitwikaoif 
cTm», n» », llWaSd), wid nicht Sbohe der Menge (X, 10, Il7»bl0> 

Se ivird die dianeetaidie Tagend durch btheanaXiat ifjocupiat xp^'^i (ß* 
1108 a 15 f.); zn dem vollettde<en Leben nnd Handeln des Menadien gehört aber auch, 
dam derselbe bei der auf Witssen begründeten Willensrichtanj^ unwandelbar verbarre 
(II, 3, 1105 »30 ff.), flass er dem durch die qipornrm, als du; Tui;eiid d«N Xoyinrt' 
KOVf gewonnenen Xofi<s/iOi gehorche and treu bleibe (.VII, 2, 1145 b 11 uud 1, 
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11U2 b27), kurz diM der Bestaud der <pp6vr}<t^ geaidiert werde und bleibe durch 

die iyKpÖTaa und Kaprep'ta. So reiht sieb die Besprechung dieser, waiclie in sieben» 
ten Boche folgt, unmittelbar imkI iioihwendig au d^M !<ech'^te au. 

Jetzt sehen wir ein, wie die obcu erwäbuic praktische Tendenz als das tief- 
et» PriM^ d«r «Mleliefllieii BtUk m Grude liegt, and als Prindp die Bedenke« 
Aber die Stennng der dienoefiMfceD Ttagenden Beretoent. Der d/>3df X&fof, welelwii 
die ethischen Tugenden in der ganzen Eioielnheit der VerbAltnisse oben, wird selfaek 
als allgemeiner f?/>5ö{ \6yo; durch die bidiota, welche auf die Welt der Mannigfahig- 
keit tind Vielheit j^erirhfet i^t, in der einheitlichen (:>pnvrfr[i^ rerwirklicht , in welcher 
Verwirklichung aber diese Eiue seiende <pfi6vijaii uothwendig wieder die Vielheit der 
Gegenstände erfahren rauss, nnd eiuersdts als ^svyeaif und yv<üjuij erscheinen kann, 
aadreneÜB der bewiriff bedaif. Jeoe btearoun eher, weldie aef daa Bwige nnd Notfi- 
wendt|^ geriehlet iit, kann selbst nur in der inteilekteeHien Pcaaut der Zasweien- 
fassung des höchsten Prineipee mit der Apodixis des Einzelnen al.s wahre Menschen- 
tiiojend hp7Piclir)f»t Avorden , und es ist die tsoqiia diese Trt^pnd.*) Nicht a!«o die Ge- 
waudtheit, syllogi^•tis^;ll<' duktioueu zu entwickeln, iii(;h[ die Fertigkeit, geometrische 
Beweise aufznbaoen, iNichts der An, wa^ mau lugische Virtuosität nennen könnte, ist 
desi Arislotelea eine dianeetiMiie Tagend, wie nan anetdiofi erwarten mniite, wenn 
«Rtfn^^ oder rix»? Tigenden wiren, ■omfom der rav^, weldher weder im Theore- 
tischen noch im Praktischen — von welch beiden er aber cnfleich Princip ist — in 
der ünmittelbarkeil des blossen Principseins verharren darf, muss nach diesen beiden 
Seileo den menschlich möglichen Process, die menschlich erreichbare Praxis, dnrch- 
laofen, and hiemit gibt es eine zweifache beste ILi^ den voik , d. h. eben „dianoctiäche 
Tugend,'* eine nemlicb, welche in der Umfassung des gesamntteii Objectiveu gerade so 
einheftticb bleibt, als da« AnMseiende» Niehtandenneinkttnnende selbst ist — die 
tfofiMi, nnd tine xwelte, weldie die ESinbeit des Andenseinkftnttettden ist nnd daber 
in Tersdiiedmier Weise diese ibre Einbeit enebeinm lassen nnns » die ^fidp^if 
und ihre Modiricationen. 

So (iiirfte dieser speclelle Thpil Her .aristotelischen Lehre nnch einfach und 
widersprncluius nach allen Seiten iu da» übrige S/stera des Aristoteles sieb einfügen 
und desMwUen idch anecbliessen. 



*) Es ist zwischen aofia und fpovifOtt tetdbe VerbUlniiS wla swiMhes apodlktiadMiB snl dis- 
lektischem Syll^gUiaw. 
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